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Nr. 187.
40. Jahrgang.

Neuenbürg,  Dienstag den 28. November 1882.
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Amtliches.
Neuenbürg.

An>ü Nrtsnorstkhkr.
Die Ortsvorstchcr werden veranlaßt

die im Jahre 1882 an dem Grund- und
Gefällkataster vorgekommenen Aenderungen
(zu vergl. Enzth. von 1845S . 87), späte¬
stens bis zum

8. Dezemberd. I.
dem Oberamt anzuzeigcn.

Unter diesen Veränderungen sind zu
verstehen:

n) Veräußerungen des Staats an vor¬
maligen steuerfreien Objekten, welche
in den Händen ihrer neuen Besitzer
steuerpflichtig geworden; Abkaus von
Reallasten, wodurch der Reinertrag
des Grund-Katasters sich erhöht;

b) Erwerbungen des Staats von Priva¬
ten und steuerbaren Instituten, Be¬
nützung bürgerl. Gebäude zu öffent¬
lichen Zwecken;

o) Benützung bisher steuerpflichtiger
Grundflächen zu öffentlichen Zwecken,
wie Wege, Straßen, Markt- und an¬
dere Plätze, Spaziergänge, Begräb-
nißplätze,Brunnenteiche, Feuerweiher,
Viehschwemmenu. s. w., welche dem
Eigenthümer keinen ökonomischen
Nutzen abwerfen;

ck) Verleihung von Grundstücken und
nutzbaren Rechten als Besoldung an
im diesseitigen Staats -, Kirchen- und
Schuldienst angestellten Beamte und
Diener;

e) Abgelaufene periodische Steuerfreiheit,
wodurch eine Aufrechnung im Kataster
stattfindet.

ff Veränderungen in den Ortskatastern,
in Folge neuer Markungs-Grenzen,
von der Zeit an, wo sie auf die Be¬
steuerung Einfluß haben;

§) Entdeckte Rekalkulations- und Ein-
fchätzungsfehler, welche sich ursprüng¬
lich in die Kataster eingeschlichen
haben.

Von denjenigen Gemeinden, in welchen
keine derartige Veränderungen vorgekom¬
men sind, werden Fehlanzeigen erwartet.

Den 25. November 1882.
K. Oberamt.

N estl e.
Neuenbürg.

A« die Grtsmßchkr.
Unter Hinweisung auf Ziff. 2—4 des

Erlasses vom 21. d. M. (Enzthäler Nr.
184 S . 734) erhalten die Ortsvorsteher

den Auftrag, unfehlbar am 1. Dezember
hierher anzuzeigen:

11 daß die Wählerliste am 30. No¬
vember abgeschlossen und von der Orts¬
wahlkommission in der vorgeschriebenen
Weise beurkundet,

2) daß die Wählerliste am Morgen
des 1. Dezember zur allgemeinen Einsicht
im Rathslokal aufgelegt und dies in orts¬
üblicher Weise bekannt gemacht und durch
Anschlag am Rathslokal zur öffentlichen
Kenntnis) gebracht ist.

Die Vollzugsanzeigen sind nöthigen-
falls durch besonderen Boten einzusenden.

Diejenigen Anzeigen, welche nicht
spätestens Nachmittags zwischen2 und 3
Uhr beim Obcramt einkommen, müßten
durch Wartboten abgeholt werden.

Den 25. November 1882.
K. Oberamt.

N est l e.
Denn  a ch.

Hoh-Urrlms.
Am Donnerstag den 30. November,

Nachmittags1 Uhr
kommt auf hiesigem Rathhaus nachstehen¬
des Holz zum Verkauf:

38 Stück Langholz IV. Klaffe,
140 „ Bau- und Gerüststangen,
48 „ Feldstangen,
95 „ Hopfenstangen IV. Klasse,

180 „ großeu. kleine Banmpfähle,
79 „ Rebpfähleu. Bohnenstecken,

107 „ Ausschußstangen,
wozu Kaufsliebhaber einladet.

Den 24. November 1882.
Schultheißamt.
Al di n g er.

Oberlengenhardt.
Nächsten Donnerstag den 30. ds. Mts.,

Nachmittags1 Uhr
werden auf dem Rathhausc dahier
mehrere HundertChrWum
lovswcise verkauft. Wozu Lieb¬
haber Ungeladen werden.

Schultheißenamt.
R en t schl er.

PriluNttlichlichU'N.

Ein solides bravesI" ,
das sich willig den häuslichen Arbeiten
unterzieht und auch melken kann, findet
bei gutem Lohn bis Weihnachten oder
Lichtmeß eine Stelle.

Bei wem, sagt die Redaktion.

Neuenbürg.
Für die Dampffärberei, Druckerei und

Appreturanstalt von Iried . Schönten
in Liebenzell übernehme ich

Gegenstände aller Art zun»
färben nnd drn<Len in den
neuesten brillantesten
Farben und Dessins

und werden bei schneller und prompter
Bedienung die billigsten Preise zugesichert.

»V . küvli,
vorm. t-. Uustnsuera. d. Brücke.

Der Unterzeichnete hat eine gebrauchte

Kand-Dreschmaschine
mit Strohschüttler um 95 UL zu verkaufen;
es kann auch ein

Abräder ^ »»»
leicht angebracht werden.

_ S. b k »».
Neuenbürg.

Unterzeichneter sucht zu sofortigem
Eintritt einen mit guten Zeugnissen ver¬
sehenen tüchtigen

Fuhr!;necht.
Ernst Scholl, Güterbeförderer.
Mn Nort au ^.116,

velolle kranräsiseb, klliglkkli, llalieaiseb
oder 8pa»i8kk virllliell 8preebe»
lernen vollen. 0ral>8 unä franko / u be¬
lieben äureb ckie
koseutdal'solleVerlugsllandlunginbeiprig

Oanllei-, Ooneept-, Kurten-, llläsell-,
Laell-, Laus-, Lost-, Leiden-, UinsolllLg-
nnä Aeiellnen-

in gevöllnliollen bis rm den besten Lor¬
ten, vobei kür V̂iederverllüuker bestens
geeignete Lellreib- und Lrieffiapiere,
einptielllt dae. iUeeb.

in großer Auswahl bei Jak. Meeh.

MM

Neuenbür  g.
Ausverkauf

in HV« l88- , « II- UI» I
<M« IUHV» » I 6»

wegen Auszug zu herabgesetzten
Preisen.

n « F«»4»„ »»

Stammhci  m, O?l. Calw.
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M1iü§6i LodirtiüZ undI'LyoiiiitzL
zu Fabrikpreisen empfiehlt bestens

ILKiii SitSsSl HGHVv -
Nachfolgerin von E. Billeisen,

Ettlingen,  Kronenstraße 317.
Wüster stehen franko zu Diensten.
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Katnrbach. AN
Verwandte, Frcnnde und Bekannte, erlauben wir uns zur Feier

unserer NW
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auf Donnerstag den 30. ds.
in unser eltcrnliches Haus

freundlichst einzuladen.
Frist Marty,
Mertsta geö. Ufeiffer.
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^»8N»ii«Ierei»seli lmeiika
befördert mit den neuest eingerichtetenI'08t<Iainp1er» I 6Ia88eüber

Lrsmöii . UllwburZ , ^.vluvsrxtzii L kottsrällm
zu den billigsten Ueberfahrtspreisen

Neuenbürg.

Von «IlxvlNt'illkMI«t«>«88«
ist Nie oaebfolZsüds NittbeiiuoA, velebs Lur
ilieit dis Itiiode daecb viele ^ sitünxso waekt:
vis kürslieb von visssüsebaftlicker 8oits gs-
inackte emiasuts RutdeckuZ dss Vorbanden-
seins so§enaüütsr vaetsiden in demLusvurfs
VunZenkraoker und rvar von Lactsrion inso winimalsr Orösse vis mau sie Kisker nickt
kannte , bat allseitig das grösste Lufsskea
errvAt, saZt man sieb dock, «lass dawit encl-
liek einmal sin sicbsrsr ^.nlialt ZeZeksu sei,
diese entsetLlielis, so veit verbreitete Lraok-
bsit : vis VullZsnscbvinclsuelit, velebs all-
fädrlieb Vunderttausende voll Opfern fordert,
in ibrem eiZentlicben rVssen su ergründen
nnä boikelltlieb aucb mit RrfolZ ün be¬
kämpfen.

vis zetv.t ist es allsräings noeb uiebt gs-
InnZen Niese vaeterien üu rsrstörsn , da siesovokl intensiver Ilitus vis Rälts vidsrstall-
clen nnä selbst äem starken Kitte Ozankali
gegenüber sieb siemlieb inäiü'ersnt verblei¬
ten ; inässs virä es äsr nie rastenden , stets
fortsebreitenäen N' isssiisekaft , äis fa sebon
äis überrasebsnsten Resultate gvüeitigt, gs-
viss auob noeb gelingen, sin Nittel gegendiesen sebliminen veinä unseres Osscklecb-
tes auf^uünäen . rVas vorläufig aber von
böekster rViebtigkeit, da man fa auob noeb
niobt mit Lieberbsit veiss , ob diese öaoteriensieb erst in den von der ILrankbeit atii^irten
Organen bilden oder von aussen eindringen,
ist — diesen sebliminen, nnsicbtbarsn Rsind
so viel vis nur immer mvgliob von uns fern
3U kalten . 8o vird man ü. L. sebr gut da¬
ran tbun , einen Lcbnupfen oder lvatarrb , den
man sieb bei Müiger dabrss -ioit so sebr leiebt
nurieden kann , alsbald -iu beseitigen und
niebt erst , vie es so bäuüg verkommt, dureb
Vernaeblässigung den Krund so ernsteren
Ilals -, Lrust - und Vungenleiden 2u legen;bieten doeb die entnündetsn Leblsimbäuts
der Vuftröbrs den obenerväbnten blindring-
lillgsn die vollkommenste Herberge dar . —
vurcb neuere vissenscbaftlieks blrgsdnisss
ist testgestellt , dass ein Latarrb , seinem
rVssen naob eins sebr ott mitRieberbevegungen
auttretends blnt^ündung der dis Vuftvegs
auskleidsndsn Zeblsimbäuts , ebenso raseb

beseitigt verdsn kann , als es gelingt diese
Lntruudnng durob ein lieber- und entriüll-
dungsvidriges Nittel liu beben und baden
sieb bierfür die Obinaaloaloids als gann be¬
sonders ^veokdienlieb erviesen . 80 beseitigen
dis ^.potkeker 5V. Voss'sebsn Latarrbpillen,velebs auf Orund dieser visssnsebaftlieben
ILrgsbnisss dargestellt und von mediriniseben
Autoritäten varm empfobien werden , den
Lebnupfen resp . einfacben Ivatarrb nunmebr
binnen wenigen 8tundsn  und kübreu dis
sebvsrsren Xatarrbs verbunden mit Husten,
Heiserkeit , ^.usvurf und vieder alsbald in
dis mildeste vorm über, um auob sie binnen
wenigen Vagen ebenfalls vollständig iru kei¬
len. lkVsnn man sieb der Ilnerträglicbkeitsn
erinnert , die man bei einem Katarrk vage,
fa oft 5Voebeii lang mit in Lauf ru »sbmsn
Kat, so kann man diesen Vortsobrift der
^Vissensebaft nur mit lebdafter vrsude be-
grüssen und man lindst es sebr natürlicb
dass dis Voss' soken Latarrkpillsn in mekrs-
ren Rändern bereits alle anderen trüber ge¬
gen Itatarrb und 8ebnupfon gebrauebten
Nittel fast vollständig verdrängt baden . Nan
ackte absr ^adarauf , die äoktsn >V. Voss'soken
Xatarrbpillsn , velebs auf dem bltiguetts dis
Xamen ^.potbeker 5V. Voss und Or. med.
^Vittlingsr tragen müssen, ^u erkalten
ä 8cliacktel N. 1 inlVeuenbiirg  nur in derilpotkske.

Für die Weihnachtsbescheerung wird
nun bald mit Einkäufen begonnen und ist
es uns eine angenehme Aufgabe auf einen
soeben erschienenen Weihnachtskatalog auf¬
merksam zu machen, nach welchem es den
Eltern leicht sein wird, für ihre Kinder
etwas gutes und nützliches anszuwählen
und denselben durch Beschecrung geeig¬
neter Gegenstände, dauernd Freude zu
machen. Der Katalog wird gratis und
franco von der LeipzigerLehrmittel-
An statt  von Dr. Oskar Schneider in
Leipzig versandt und sollte sich Jeder
einen solchen umgehend schicken lassen.

Nr. 8 des praktischen Wochenblattes für-
alle Hausfrauen„Fürs Haus" (Preis
vierteljährlich1 Mark) enthält:

Geben macht reich. — Wie fesselt
die Frau den Gatten an das Haus? —
Aus dem Nordwest. — Tabakrauchen.
— Für die Kinderstube. — Praktische
Kindermöbel. — Wie man es zu etwas
bringen kann. — Sandkissen. — Preis¬
ausschreiben. — Was dem einen recht,
ist dem andern billig. — Neue Fuß¬
bekleidung. — Zimmergärtnerei. —
Die feine Wüsche. — Die Gans. —
Der amerikanische Farmer bei Tisch. —
Meine Küche, meine niedliche Küche.
— Der rechte Grundstein der Häus¬
lichkeit. — Für die Küche. — Haus-
geräthe. — Literatur fürs Haus. —
Telephon. — Inserate. —Probenummer
gratis in jeder Buchhandlung.

Kronik.
Deutschland.

Nach Berliner  Nachrichten sind die
langwierigen Verhandlungen in Sachen
des Kirchenkampfes zwischen der preußischen
Regierung und der päpstlichen Curie wie¬
der einmal in's Stocken gerathen und
scheint die erstere eine sehr reservirte
Stellung eingenommen zu haben.

Berlin,  24 . Nov. General v.
Willisen  wurde zum Gouverneur vonBerlin ernannt an Stelle des Generals
v. Fransecky, der zur Disposition gestellt
wurde und gleichzeitig den Schwarzen
Adlerordeen in Brillanten erhielt.

Berlin,  23 . Nov. Es gilt als
sicher, daß Herr Architekt Paul Wallot
mit dem Bau des Reichstagsgebüudes be¬
traut werden wird. — In Bundesraths¬
kreisen wird die bevorstehende Einbringung
der Novelle wegen Ermäßigung der Ge¬
richtskosten bestätigt.

Mannheim, 25. Nov. Der Rhein
war heute früh bis 765 Eentimeter ge¬
stiegen; der Bahnverkehr nach dem Rhein-
vorland und dem Neckarhafen ist seit
gestern eingestellt.

Karlsruhe,  24 . Nov. In Folge
eines Abrutsches der Einschuittsböschung
ist heute die Neckarthalbahn zwischen Eber¬
bach und Zwingenberg unfahrbar geworden.

Dietlingen,  23 . Nov. Gestern
Abend hielt Herr Bezirksbaumwart Weiß
aus Ottenhausen im hiesigen Rathhaus¬
saale einen sehr lehrreichen Bortrag über
Obstbaumzucht. Derselbe legte zuerst den
Werth und die Bedeutung des Obstbaues
dar; machte alsdann darauf aufmerksam,
wie beim Setzen der Bäume zu Verfahren
sei und zeigte in Fernerem, wie junge und
erwachsene Bäume zu behandeln seien.
Das Düngen der Obstbüume, nachdem
dieselben ihres Laubschmuckes beraubt sind,
empfahl er besonders und sei hier der
Abtrittdung nach seinen Beobachtungen
der geeignetste. Auch die Krankheitser¬
scheinungen der Obstbäume schilderte er in
eingehender Weise und zeigte, was hier
anzuwenden sei. Namentlich kann er das
Bestreichen der Bäume mit Kalk nicht
empfehlen, am besten sei eine Mischung
von Lehm und verdünntem Kuhmist.
Schließlich erklärte er sich bereit, jedem
Obstbaumzüchter unentgeltlich mit Rath
und That beizustehen. Herr Bürgermeister
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Nittel sprach Herrn Weiß für seinen mit
vielen praktischen Winken durchflochtenen
Vvrtrag den gebührenden Dank aus.
Möchte das, was Herr Weiß seinen Zu¬
hörern vorführte, auch fernerhin Anwend¬
ung finden, damit die Obstbaumzucht auch
hier immer mehr sich hebe. (Pf . B.)

Württemberg.
Stuttgart,  25 . Nvv. Auf dem

hiesigen Arbeitnachweisburcau, als Unter-
ftützungsstelle für durchreisende Kaufleute,
fand sich gestern ein hübscher Bursche,
angeblicher Kaufmann aus Holland, ein,
um seine etwas geschwächte Rcisekasse wie¬
der ergänzen zu lassen. Der dortige Be¬
amte aber wußte den anscheinend ganz
taubstummen Menschen als Betrüger zu
entlarven. Bei seiner Untersuchung fand
man sodann Papiere bei ihm vor, wonach
er schon als schwäbischer Tischler, bayeri¬
scher Musiker, russischer Seifensieder und
sächsischer Weber gereist ist. Sprache und
Gehör haben sich wieder vollständig bei
ihm eingestellt. Wie gerieben der Bursche
aber ist, geht daraus hervor, daß es ihm
in München gelungen war, die Behörde
vollständig zu täuschen, so daß er sogar
mit einem Freibillet zur Eiscnbahnsahrt
-hierher versehen worden ist. Die K.
Staatsanwaltschaft, welcher der Schwindler
zugeführt wurde, wird nun festzustellen
suchen, welchem Gewerbe und welcher
Nationalität dieser so schnell von seinen
Leiden kurirte und um seine falschen Pässe
gebrachte Jndustrieritter angehört. Für
das Publikum ist dieser Fall aber ein
neuer Wink, recht vorsichtig beim Be¬
suche solcher Kunden zu sein. (N. T.)

Cannstatt,  24 . Nov. Wir haben
jetzt eine künstliche Eisbahn — d. h. wenn
es gefriert. Hinter dem Institut Klec-
mann ist auf eine Länge von etwa 180
und eine Breite von 80 Schritten der
Wasen abgehoben und ein ca. 2 Fuß
tiefes Bassin gegraben worden, welches
gelegentlich der heutigen Ueberfluthung
gefüllt wurde und bei eintretender Kälte
eine schöne und sichere Schlittschuhfläche
darbieten wird. (N. T.)

In Can n statt  kam der seltene Fall
vor, daß ein Habicht eine Taube bis in
ein Zimmer verfolgte und sie unter einer
Bettlade zerfleischte. Der freche Räuber
wurde aber eingefangen und ist in einer
Wirthschaft zu sehen.

In Hermaringen  bei Heidenheim
fraßen Mäuse einen im Schranke wohl¬
verwahrten Fünfzigmarkschein. Im Fache
war noch ein Niest mit den Jungen.

O e st e r r e i ch.
Innsbruck,  22 . Nov. (Landtags-

Eröffnung.) Der Landeshauptmann ver¬
wies auf den Bericht über die Elementar¬
schäden, die 21 Millionen betragen und
wobei 51 Menschen ums Leben kamen,
und bezeichnte als Aufgaben des Land¬
tages. Hilfe zu schaffen und die Forst¬
frage zu regeln.

Ausland.

Während sich die Franzosen in Afrika
zu schaffen machen, ist England an der
Arbeit, die Früchte der egyptischen Siege
zu verfolgen und für seine Machtstellung
im Orient, auf Kosten Frankreichs, auszu¬
nutzen. Bon Paris aus richtet man bc-
sorgliche Blicke auf den immer mehr um

sich greifenden Einfluß Englands in
Syrien,  das die Franzosen seit Jahr¬
zehnten als ihre Domäne zu betrachten
gewohnt waren.

Nordlicht in Nizza.  Nach einer
Meldung des Dobats vom 19. d. Mts.
war am 17. d. Mts. in Nizza gegen 6
Uhr Abends ein prachtvolles Nordlicht
sichtbar, welches an der Nordwestseitc er¬
schien und gegen Osten hin verschwand.

Gambetta  scheint von den Russen
vorerst nichts mehr für seine Revanche¬
politik zu erwarten.

Rußlan  d. In russischen Regierungs¬
kreisen, sowie in der russischen Geschäfts¬
welt ist man in hohem Maße darüber
besorgt, daß die russische Valuta noch
immer mehr sinkt und der Papierrubel
noch weiter an seinem ohnedies schon sehr
niedrigen Werthe verloren hat. Es ist
dies offenbar ein neues beredtes Zeichen
dafür, in welcher schweren wirthschast-
lichen und socialen Krisis sich Rußland
befindet.

Ein neues bedenkliches Symptom der
in Rußland andauernden Gährung sind
die Stud entenuuruhen  an verschie¬
denen Universitäten. Den Unruhen in
Kasan haben sich neuerdings solche in
Petersburg selbst angcschlossen.

Stockholm,  24 . Nov. Gestern
gab das Königspaar ein Gala-Diner für
den Großhcrzog und die Großherzogin von
Baden. Der König brachte in deutscher
Sprache den Toast auf den Großherzog
und die Großherzogin aus, die Musik
spielte„Die Wacht am Rhein."

MisMen.
Der treue Diener.

Humoristische Novelle von Hermann Langer.
(Nachdruck verbolen.)

1.
In zehn Minuten geht der Zug nach

der Residenz ab. In den Wartezimmern
des Bahnhofes herrscht das ermüdende
Toben der Reisenden, das ängstliche Be¬
sorgen der letzten Aufträge, das bald
schmerzliche, bald fröhliche Abschiednchmen.

Unbekümmert um all' dies Gewirr,
abseits vom größten Gedränge mit ent¬
setzlich gelangweiltem Gesicht sitzt miß-
muthig ein junger, schöner Offizier, zu
dessen jugendlich frischem Gesicht der Miß¬
mut!) gar nicht paßt; solche Gesichter sieht
man lieber in tollster Jugendlust und
verwegenem Trotze, als so gleichgültig
gegen die ganze Welt.

Hinter dem Stuhle des Offiziers steht
dessen Diener, der — das Ideal eines
Dieners — die Gefühle seines Herren
theilt, wenigstens bemüht er sich auf das
eifrigste genau so trüb drein zu sehen,
wie sein Herr; daß sein gutes, dummes
Gesicht sich hierbei zu dem lächerlichsten
aller menschlichen Gesichter verzerrt, weiß
natürlich der Brave nicht und ist sichtlich
entrüstet, als jetzt ein zweiter Offizier ihn
auf die Schulter schlägt und mit herz¬
lichem Lachen frügt:

„Gott soll mich bewahren! Michel,
Du philosophirst doch nicht etwa?"

Und zu seinem Kameraden gewandt,
fuhr er fort:

„Guten Morgen, Latten, wäre schon
längst an Dich herangetreten, aber das

tief philosophische Gesicht Deines Schutz¬
engels mußte ich längere Zeit von fern
betrachten, es war zu wunderbar."

„Oh Du!" ries der erste Offizier,
Graf Kurt Latten. „Nenne dicwn Tölpel
nicht mit so zärtlichen Namen, denn ihm
verdanke ich diese jammervolle Reise."

„Zu Befehl, Herr Lieutenant, jammer¬
volle Reise!" bekräftigte Michel.

„Michel, thu' mir den Gefallen und
halt's Maul !" befahl Graf Latten so
zärtlich komisch bittend, daß der andere
Offizier, Arnold von Köpper, laut auf¬
lachte; dann aber sagte er:

„Ich bitte Dich, Latten, warum so
vcrzweiflungsvoll? — Mensch, scchsWochen
Urlaub! In Worten geschrieben: sechs
Wochen Urlaub, sechs Wochen befreit von
dem Anblick unseres Wallonen, befreit,
um in der lustigen Residenz ein gott¬
volles Dasein zu leben, schlafen zu können,
so lange Du willst, — doch ich rede mich
in Wuth; das aber sei Dir nur gesagt,
Du verdientest sechs Wochen lang Stuben¬
arrest!"

„Bah! lieber Köpper, Du sprichst ge¬
nau so, wie unser Wallone vom Sekt,
den er nicht leiden kann, denn er trinkt
ihn nicht, weil er ihm bekanntlich zu theuer
ist. — Ich reise dienstlich."

(Forts etzungfolgt.)

Die Deutsche Gesellschaft zur
Rettung Schiffbrüchiger.

(Fortsetzung.)
Unendlich segensreich hat in den siebcn-

zchn Jahren ihres Bestehens die Deutsche
Rettungsgesellschaft bereits gewirkt. Eine
Kette von Rettungsstationen zieht sich von
Memel bis Borkum die ganzen Küsten
der Ost- und Nordsee entlang. Laut dem
officiellen Ausweis betrug ihre Zahl im
Jahre 1880 zweiundueunzig; seitdem wer¬
den aber noch mehrere hiuzugekommen
sein. Die meisten derselben sind zugleich
Boots-und Raketenstationen. Den schönsten
Triumph hat, nach Werner, das deutsche
Rettungswesen am 9. November 1867 ge¬
feiert. An diesem Tage scheiterten bei
schwerem Sturmwetter in der Danziger
Bucht nicht weniger als zwölf Schiffe und
cs wurde mit Hülfe der Rcttungsböte und
Raketenapparatc ihre gesammte Besatzung,
zusammen einhundert und sechs Mann,
geborgen. Im Ganzen sind seit 1865
mehr als zwölfhundert Menschenleben durch
die Gesellschaft gerettet worden.*) Wenn
das nicht ein Erfolg ist, würdig der be¬
geisterten Theilnahme der ganzen Nation,
dann hat es nie einen solchen gegeben!
In dein furchtbaren Sturm vom 14. zum
15. Oktober 1881 waren sämmtliche Rett¬
ungsstationen der deutschen Nordseeküste
in Thätigkeit und 38 Menschenleben wur¬
den dem Wellentode entrissen. Das Segel-
rcttungsboot von Spiekeroog war durch
das Nothsignal— eine auf Halbmast ge¬
hißte Flagge — nach einem auf der Rhede
liegenden, dem Sinken nahen Schiffe be-

*) Während diese Zeilen sich unter der Presse
befanden, hat die Rettungsgcsellschaftihren
Jahresbericht für den Zeitraum vom 1. April
188i bis dahin 1882 veröffentlicht. Innerhalb
dieses Jahres wurden 113 Personen durch Rett-
ungsgeräthe der Gesellschaft gerettet, so daß die
Zahl der von ihr geretteten Schiffbrüchigen nun¬
mehr auf 1297 gestiegen ist. Erfreulicherweise
hat sich die Zahl der Vereinsmitglieder von

I35,000 aus 38,000 gehoben.
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rufen worden . Es gelang der Mann¬
schaft unter den gewaltigsten Anstrengungen
die aus zwei Mann bestehende Besatzung
des kleinen Fahrzeugs zn retten . Gegen
Mittag erreichte man glücklich die Insel
wieder ; der Mast des Rettungsbootes war
in dem furchtbaren Orkan gebrochen, der
Anker verloren gegangen , aber schon wieder
ertönte von anderer Seite her der Hülfe-
ruf . Eine Depesche von Wangcrvog mel¬
dete, zwei kleine Fahrzeuge zeigten ans
dem Watt die Nothflagge . Von Wange-
roog ans konnte keine Hülfe geleistet wer¬
den, da es für das dortige Rettungsboot
unmöglich war , der Richtung des Sturmes
eutgcgeuznarbeiten ; einzige Hoffnung der
Schiffbrüchigen beruht auf dem Spiekc-
rovger Boot.

(Fortsetzung folgt .)

Auf dem Grabe Berthold
Auerbach ' s,  in seinem Geburtsort,
dem Schwarzwalddorfe Nordstetten , wird
in einigen Tagen der Grabstein für den
verstorbenen Dichter aufgestellt werden:

„Berthold Auerbach,
geboren am 28 . Februar 1812,
gestorben am 8. Februar 1882 ."

Das ist die Inschrift , die auf dem Grab¬
stein zn lesen ist. Man hat im vorlie¬
genden Falle von dem jüdischen Gebrauch
Abstand genommen , dem Verstorbenen erst
nach Ablauf eines Jahres einen Denkstein
zu errichten . Nach Auerbachs letztwilliger
Verfügung ist das Material des einfachen
Monuments Schwarzwälder Granit.

Schlagende Zurückweisung.
Ludwig XIV . verfolgte bekanntlich die
Protestanten in seinem Lande , nach der
Aufhebung des sogen. Edicts von Nantes,
mit grausamster Unduldsamkeit , trieb Hun¬
derttausende zum Lande hinaus und ließ
Alle , deren er habhaft werden konnte,
ihre Glanbenstreue auf den Galeeren
büßen . Die Unglücklichen wendeten sich
in ihrer Noth zumeist bittweise an den
englischen Hof , und der britische Gesandte
erhielt in Folge dessen wirklich den Auf¬
trag , am Hofe zu Versailles gegen jene
uuchristlichen Gewalrthätigkeiten die kräf¬
tigsten Vorstellungen zu erheben und
namentlich die sofortige Befreiung der
Protestanten von den Galeeren zn fordern.
Der pomphafte und lächerlich aufgeblasene
König war über diese Einmischung äußerst
empört , ergoß sich in Vorwürfen gegen
die Anmaßung des Hofes von St . James
und fragte den Gesandten endlich heftig:
„Was würde Ihr König sagen, wenn ich
die sofortige Freigebung der Spitzbuben
aus Newgate fordern ließe ? !" —° „Ew.
Majestät dürften sicher sein", sprach der
Ambassadeur mit ernster Verbeugung , „daß
mein Monarch Ihnen dieselben ohne Zö¬
gern überließe , vorausgesetzt , daß Sie
dieselben als Brüder reklamir-
ten. (Fr . St .)

Der Gipfel des Nationalstolzes.
Die Franzosen , welche gegen alles Fremde
eingenommen sind , nennen ihre Wucherer
„,juit'8" (Juden ) oder „gratis " (Araber ) ,
die unbarmherzigen Gläubiger „anglais"
(Engländer ) , die ungeschliffenen Leute „sa-
vozarcks " (Savvyardcn ), Alle , die häßlich
sind , „ellinois " (Chinesen), die notorischen

Säufer „polonais " (Polen ), die Vagabun¬
den „bollöiniens " (Zigeuner ), die Clagucure
in den Theatern „romains " (Römer ), die
falschen Spieler „Zrees " (Griechen )^ und
die Dummköpfe „nwlellos " (Wälschc ?)
Merkwürdig ist, daß in dieser für die be¬
treffenden Nationen nicht schmeichelhaften
Liste die Deutschen nicht vertreten sind.

Ein deutscherNege  r . Herr Karl
Tannert , ein gegenwärtig in Berlin wei-
leilender Jonrnalist , der Süd -Brasilien
bereiste, war , wie er launig erzählt , auf
einer Geschäftsreise , die er per Maulthier
von Triumphs nach San Sebastiao unter¬
nahm , vom richtigen Wege abgekommen
und schon den ganzen Tag im Walde um¬
hergeirrt , als er schließlich in einem Schilf-
bruchc auf einen alten Neger und einen
Knaben stieß, die dort Kiebitze jagten.
Erfreut , wider ein menschliches Wesen ge¬
funden zu haben , reitetunserGcwährsmann
an sie heran und bittet in portugiesischer
Sprache , ihm den richtigen Weg zu zeigen.
Wie erstaunte er aber , als der alte Afri¬
kaner ihm im breitesten schlesischen Dialect
zur Antwort gab : „Na , mit mir müssa
Sc halt dcitsch sprccha, ich verstieh vvch
nich a Wort portegisch , ich bin a deitscher
Neger ." Auf die Frage , wer er sei, er¬
widerte der biedere Alte , er wäre „Han-
nikel seiner " (sein Sklave ). Der Mann
hatte sein ganzes Leben in einer deutschen
Baucrusamilie zugebracht . Dem Bericht
des Reisenden zufolge gibt es faktisch Ge¬
genden in Süd -Brasilien , wo man viele
Tagreisen machen kann , ohne ein anderes
Wort als deutsch zu hören.

Eine deutsche Erfindu  n g. Es
ist eine ziemlich allgemein verbreitete
Meinung , daß der Franzose Claude Chappe
der Erfinder des optischen Telegraphen
sei, dem muß aber widersprochen und die
Ehre dieser Erfindung einem Deutschen vin-
dicirt werden , dem berühmten Naturforscher
und Chemiker Franz Karl Achard . Achard
(geboren zu Berlin am 28 . April 1754,
gestorben zu Kunern in Schlesien am 20.
April 1821 ) konstruirte bereits zu Ende
des verflossenen Jahrhunderts einen leicht
zu transportirendcn Telegraphen , durch
welchen mittelst nur fünf Zeichen 23,750
Wörter und selbst ganze Sätze ausgedrückt
werden konnten . Zum Gebrauche dieses
Instruments schrieb Achard ein eigenes
telegraphisches Wörterbuch in deutscher
und französischer Sprache.

Traurig , aber durstig.  Nach
längerer Krankheit war in Langensalza
ein armer Familienvater seinen Leiden
erlegen . Gute Freunde und Kollegen er¬
klärten sich bereit , die Leiche umsonst zum
Friedhofe hinauszutragen . Dankbar willigte
die Wittwe ein und bat , daß jeder der
Träger auf ihre (der Wittwe ) Rechnung
nachher ein Glas Bier trinken möge . Und
was hatte die arme Wittwe schließlich zu
bezahlen ? Einhundertachtzig Glas Bier,
welche die „Leidtragenden " zur Linderung
ihres Schmerzes vertilgt hatten.

Der um getaufte Königstiger.
Auf dem Schilde einer Menagerie , welche
sich gleich nach dem Tode Louis XVI . auf
dem Bastille -Platz etablirt hatte , lasen die
Pariser Republikaner und Sanseulottes

mit zornigem Mißvergnügen die Reklame
des „großen Königs -Tigers " und gaben
ihren Unwillen über diese Beleidigung
ihrer antiroyalistischen Gesinnung in un¬
zweideutiger Weise zu erkennen . Der er¬
schrockene Menagerie - Besitzer faßte sich
kurz, nahm das Schild herab , und am
nächsten Morgen lasen die Pariser Frei-
heitsmünner zu ihrer nicht geringen Satis-
faction die lockende Anpreisung des großen
National -Tigers ". (Fr . St .)

In seinem Buch „Drei Sommer in
Tirol " schrieb Ludwig Steub im Jahr
1870 vom Pusterthal : „Mehr noch als
die Viehzucht regt der Holzhandel die Ge-
müthcr auf . Die Ausfuhr nach Italien
soll eine ungeheure Bedeutung genommen
haben und in die Bauern „eine völlige
Wuth " gefahren sein. Allenthalben bäumen
sich mächtige Holzlager auf , allenthalben
erschallt das lärmende Kreischen der Süqe-
mühlen.

Professor (zu einem Collegen ) : „Es
ist geradezu lächerlich , wie sich heutzutage
das gesammte sociale Leben im Vereine
zersplittert . Da finden wir Sänger -,
Turner - , Schützen -, Velocipedisten -, Vege -,
tarianer -, Alpen -Vereine und kein Ende.
Dem muß entgegengearbeitet werden.
Schaaren wir uns zusammen und bilden
wir eine Gesellschaft unter dem Banner
„die Vereinslvsen . " (Fl . Bl .)

Nutzen der Holzkohle in den
Haushaltungen.  Die geruchzer¬
störende und fäulnißwidrige Kraft der
Holzkohle gestattet eine vielfache Anwend¬
ung derselben in den Haushaltungen . So
wird z. B . ranziges und riechendes Brenn¬
oder Speiseöl völlig geruchlos , wenn man
dasselbe mit pulverisirter Holzkohle mengt
und das Ganze heftig schüttelt ; die Kohlen-
theilchen entfernt man dann wieder durch
Filtrircn Schimmlicher („angegangener ")
Wein erhält durch Beisatz von pulveri¬
sirter Holzkohle seinen reinen Geschmack
und seine Klarheit wieder.

Vegenlied.
(Von G . Rapp .)

Die Menschen sollten Fische sein,
Weil diesen wohl ist in dem Wasser,
Sie schütten wachend , schlafend ein,
Sie schlürfen , Nimmersatte Prasser.

Mir ist auf einmal das gewährt,
Dem Wandersmann im Regenstoße,
Der mir den Pfad zum Bach verklärt,
Den weichen Rock zur straffen Floße.

Ich schnaube feinsten Wasserguß,
Was an mir will zum Saugen passen,
Ist thätig bis zum Ucbcrfluß.
Ich tos' und träum ' in Nebclmassen.

Und doch gelang die Wandlung nicht,
Noch will der alte Adam gelten
Und macht ein grämliches Gesicht
In Zorn , in Furcht vor dem Erkälten.

Auslösung des Räthsels in Nr . 186.
Anmuth ; an Muth.

Bestellungen aus den Knziyäker
können täglich bei allen Postämtern ge¬
macht werben.

Redattion , Druck und Verlag von Jak . Me eh in Neuenbürg.
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